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Waldorf basar  2004 
VADUZ - Nach emsigem Schaffen ist e s  
wieder so weit: Die Liechtensteinische Wal­
dorfschule veranstaltet ihren so beliebten Ba­
sar am 20. November ab 11 Uhr  und am 21. 

• November ab 10 Uhr  im Spoerry-Areal in Va­
duz! Was zeichnet diesen Waldorfbasar so  
aus? Die einzigartige Atmosphäre, die jedes 
Jahr in die Räume der Spoerry gezaubert, 
wird, das einzigartige Kinderprogramm, das 
die Kinder fasziniert, das reichhaltige, quali­
tativ hervorragende Markt-Angebot; die ge­
mütlichen Ecken für eine Tasse Kaffee mit 
den legendären selbstgemachten Kuchen und 
Torten der Waldorfeitem, dass Kinder selbst 
an Ort und Stelle werken und basteln dürfen, 
die Eltem so Freiräume für ein Gespräch, flir 
geheime-Besorgungen haben, dass jeder Be­
sucher, der  will, etwas Selbstgemachtes mit 
nach Hause nehmen kann, dass die Kinder­
märchen vom Feinsten sind, dass das Pup­
pentheater selbst Erwachsene begeistert, dass 
am Sonntag ab 9 Uhr  am Basar umrahmt mit 
Livemusik gefrühstückt werden kann, dass 
a m  Samstag ab 16 Uhr  ein Konzert mit C.ello 
und Klavier zu hören ist, dass man einfach 
dabei gewesen sein muss, dass man dieses Er­
eignis den Kindern nicht vorenthalten kann. . .  
und tausend Gründe mehr gibt es, warum Sie i 
diesen Basar nicht versäumen sollten. (PD) 

N A C H R I C H T E N  

Claude Monet -
Magier der  Farbe 
SCHAAN - Claude Monet, diesem Magier 
der Farbe zu erliegen, fallt nicht schwer. Als 
der Maler vorbehaltloser Gegenwartsbeja­
hung, der den Zauber von Atmosphäre und 
Farbe wie kein anderer festzuhalten ver­
mochte, galt Monet lange als die reinste, 
über seine Zeitgenossen hinausragende Ver­
körperung des Impressionismus. Im öffent­
lichen Bewusstsein ist Claude Monet bis 
heute der. Meister der impressionistischen 
Lichtmalerei geblieben. Mit seinen Motiv-
Serien, die er, angeregt durch japanische 
Farbholzschnitte, zu malen begann, hat Mo­
net bis in unsere Zeit hineingewirkt. Seine 
späten Serien, z .B.  seine Seerosen-Bilder, 
zeigen Monet auch als einen Wegbereiier der 
reinen Malerei. 

Die Kunsthistorikern Dagmar Strecke! 
führt in diesem Vortrag in das Leben und 
Werk von Claude Monet ein. Der Vortrag fin­
det am Donnerstag, den 18. November, 20.15 
Uhr, im Haus Stein-Egerta, Schaan, statt 
(Abendkasse). Auskünfte: Erwachsenenbil­
dung Stein-Egerta, Schaan, Tel. 232 48 22, 
E-Mail:  info@stein-egerta.li.,  (PD) 

Gefilzter Schal 
TRIESENBERG - In diesem Kurs entwer­
fen und filzen die Teilnehmenden ihren eige­
nen Schal. Der Kurs 150 unter der Leitung 
von Denise Nägele findet am Samstag, den 
21. November von 9 bis 17 Uhr im Dorfzen­
trum im Triesenberg statt. 

Anmeldung und Auskunft bei der Erwach­
senenbildung Stein-Egerta in Schaan, Tele­
fon 232 48  22 oder per E-Mail info@stein^ 
egerta.li. (PD) 

Ein Bewegungsmelder 
Trendforscher Peter Wippermann über das Zukunftsbüro 

VADUZ - Chancen nutzen, um sich 
für Veränderungen zu öffnen. Dies 
ist das Credo von Itendforscher 
Peter Wippermann. Damit deckt 
sich seine Haltung mit der Inten­
tion des  Zukunftsbüros. Wir 
unterhielten uns mit dem «Bewe-
gungsmeider». 
«Prtar WndlB  ' 

Volksblatt: Wahrsager seien auf 
alle Zeit verdammt, steht sinnge­
mäss in der Bibel. Fühlt sieh ein 
Trendforscher manchmal als 
Ketzer? 

Peter Wippermann: Es ist nor­
mal, dass wenn man etwas mit ei­
nem Namen belegt, dafür Prügel '  
bezieht. Beispielsweise habe ich 
vor vier Jahren den Begriff der Ich-
AG in den Raum geworfen und ha­
be diesen als Definition dafür ver­
wendet, dass man sich als Person 
selbst wie eine kleine Firma fühlt. 

Normal, d a s s  
man manchmal 
Prügel bezieht 

Der Begriff war umstritten. Als 
ihn Dieter Hartz gelesen hatte, hat 
er  diesen Begriff aber für die 
Wiedereingliederung von Arbeits­
losen verwendet. So  hat dieser Be­
griff seinen Weg in die deutsche 
Regierungspolitik genommen und 
ist gleichzeitig auch zum Unwort 
des Jahres in Deutschland gewählt 
worden, weil es zynisch sei, Men­
schen und Firmen zu vergleichen. 
Mittlerweile Findet sich das Wort 
«Ich-AG» im Duden. 

«Die Regierung errichtet ein Zu­
kunftsbüro, weil sie selbst keine 
Perspektiven hat», sagte kürzlich 
der Vaduzer Bürgermeister. Ge­
ben Sie ihm recht? 

Ich kann es nicht nur nicht beur­
teilen, sondern es  ist schlichtweg 
einfach falsch. Ein Zukunftsbüro 

Peter Wippermann, Itendforscher: «Ein Zukunftsbüro finde Ich ganz ver­
nünftig.» 

einzurichten und sich also mit der 
Zukunft ,  zu beschäftigen ist zur 
Pflicht geworden. Wir sind in ei­
nem Strukturwandel, aber unsere 
Gesellschaft passt sich nur sehr 
langsam an. Privat geht es  meistens 
sehr viel schneller - ich denke nur 
an das Handy beispielsweise. Dass 
Regierungen sich mit diesen The­
men auseinandersetzen, gibt es. in 
vielen Ländern und ist mittlerweile 
nichts Ungewöhnliches mehr. Ich 
finde dies ganz vernünftig. 

Als Trendforscher können Sie 
mir sicherlich eine Frage beant­
worten: Was Ist überhaupt, ein 
TVend? * *  

Zukunftsbüro is t  zur 
Pflicht geworden 

Ein Trend ist der Unterschied 
zwischen zwei Messdaten. Damit 
wird schon deutlich, dass der Be­
griff mit Veränderung zu tun hat. 
Veränderungen wiederum kann 

man natürlich 
interpretieren. 

unterschiedlich 

Dabei handelt es sich Dm weiche -
Faktoren. Wie verbindlich ist ein 
TVend überhaupt? 

Natürlich ist das Wort «Trend» 
sehr schillernd. Man kann es in 
Frauenzeitschriften finden. 

Wif verwenden das Wort im Sin­
ne, dass es sich um gesellschaftli­
che Anpassungen handelt, die etwa 
sieben bis zehn Jahre dauern. 
Sind Sie also ein «menschliches 
Frühwarnsystem»? 

Ja, eher ein Bewegungsmelder. 

Trend: Nicht nur  für  
Frauenzeitschriften 

Liegt es im lYend, dass sich ein 
Land wie Liechtenstein mit dem 
Thema Zukunft befasst? 

Liechtenstein hat eine glückliche 
Sonderrolle. Es gibt j a  kaum Ar­
beitslose. In Deutschland sind es 
um die 5 Millionen. Liechtenstein 

verfügt über eine soziale Siche­
rungsstruktur, die völlig intakt ist. 
In Deutschland beträgt die Staatsver­
schuldung flir die Renten der Beam­
ten alleine schon 5 Billionen Euro. 
Das bedeutet, dass jedes Kind, .das 
zur Welt kommt, bereits mit 14 500 
Euro Schulden geboren wird. Diese 
Liste der  Unterschiede zwischen 
Deutschland und Liechtenstein 
könnte man beliebig verändern. 

Chance für  
Veränderung genutzt  

Mit dem Zukunftsbüro hat Liech­
tenstein eine Chance genutzt, sich 
Gedanken über die Veränderungen 
zu machen und wie man darauf rea­
gieren kann. Es gibt einen nicht un­
wesentlichen Vorsprung, wenn man 
sich frühzeitig Gedanken macht. 

Ist die Einrichtung eines Zukunfts­
büros daflir der richtige Weg?. 

Es ist sicherlich eine Möglich-
. keit. Ich kann das nicht beurteilen. 
. Wichtig ist, dass man erreichbar 

und aktiv ist sowie das Büro mit In­
halten füllt. 

Büro mit 
Inhal ten füllen 

Sie haben Liechtenstein kennen­
gelernt: Wo liegen Ihrer Ansicht 
nach die Hauptaufgaben für eine 
prosperierende Zukunft Liech­
tensteins? 

Ich finde es beispielsweise inte­
ressant, was man hierzulande als 
diskussionswürdig erachtet. Aber 
Liechtenstein ist ein ganz modemer 

:Staat und hat einen Vorspning 
gegenüber anderen Ländern: 

Wohin kann sich Liechtenstein 
entwickeln? 

Wenn ich darauf jetzt eine Ant­
wort wüsste, würde ich das gerne 
verkünden. 

Kinder zum Glauben führen 
Sechs Jahre ökumenischer Kindergottesdienst in Vaduz 

VADUZ - Schon seit sechs Jah­
ren feiern die Pfarrei St. Florin 
und die Evangelische Kirche 
gemeinsam Kindergottesdienst 
für vier- bis achtjährige Kinder 
und ihre Familien. 

Denn miteinander feiern, singen, 
beten, das können schon die Kleins­
ten. Macht es  da einen Unterschied, 
ob die Geschichten aus der  Bibel 
von katholischen oder evangeli­
schen Eltern dargestellt werden, ob 
der Kaplan oder die evangelische 
Pfarrerin die Gebete sprechen? Wir 
finden: Nein. Im Gegenteil erleben 
wir mit unseren Kindern, wie viel 
uns verbindet und wie schön es ist, 
Gemeinschaft zu erleben. Darum 
werden in Vaduz schon seit sechs 
Jahren ökumenische Kindergottes­
dienste für vier- bis achtjährige 
Kinder gefeiert. Im Laufe der Zeit 
wurde der Kindergottesdienst.zu ei­
nem festen Bestandteil des kirch­
lichen Lebens in unserer Gemein­
de. Erfreulich ist aber auch der rege 
Besucherandrang, den wir  aus 
Nachbargemeinden und sogar aus. 
der Schweiz erhalten. 

Unser Ziel 
Gemeinsam mit  Karin Ritter, 

Pfarrerin Evangelische Kirche. und 

Herrn Kaplan Markus Degen, Pfar­
rei Vaduz, ist es uns ein grosses An­
liegen, Kindern spielerisch und'auf 
einfachem Wege zum Glauben und 
zu Gott zu führen. Toleranz und 
Respekt gegenüber anderen Reli­
gionen und Menschen, die diese 
Religion leben, sind ebenfalls ein 
wichtiger Bestandteil unseres 
Schaffens. Den Kindern, und auch 
den Eltern, soll ein lebendiger, 
interessanter Gottesdienst mit Lie­
dern, kleinen Theaterszenen, Fra­
gespielen und Singen gezeigt wer­
den. So sehen Kinder, dass Kirche 
und Religion nichts Langweiliges 
oder  gar «Verstaubt-Trockenes» 
sein müssen. Die Themen werden 
im Bezug auf aktuelle, kirchliche 
Feiertage ausgewählt und kindge­
recht umgesetzt. Dem Alter der 
Kinder entsprechend sind sie 
schlicht gehalten und dauern nur et­
wa eine halbe Stunde. 

Unser Team 
Es ist für uns sehr schön, mit Ka­

rin Ritter und Kaplan Degen zwei 
Fachleute in unserer Gruppe zu ha­
ben, die uns jederzeit kompetent 
und aktiv in unserer Aufgabe unter­
stützen. Zur Vorbereitungsgruppe 
gehören: Claudia Bargetze, Andrea 
Kühnis, Alexandra Kofler, Yvonne 

Das Klndergottesdlenst-Team will dazu beitragen, Kinder zum Glauben zu 
führen.:'' 

Ospclt, Claudia Pergolino, Susanne 
Schickler-Schmidt, Judith Thöny 
und Esther Vogt. Gerne können 
auch weitere Interessierte zu uns 
stossen! 

Termine 
Lernen Sie uns kennen; wir  freu­

en uns auf Ihren Besuch. Nachste­
hend finden Sie unsere nächsten 
Termine für  den Kindergottes­
dienst. 

• 21. November, 11.15 Uhr, Evan­
gelische Kirche. Thema: «Elisabeth 
von Thüringen, eine mutige Frau». 
• 24. Dezember, 16.30 Uhr; Josefs* 
kirchlein. Weihnachtsfeier mi t  
Krippenspiel für die Kleinsten. 
• 30. Januar 2005, 10.30 Uhr, Ka­
pelle des Bctagtenwohnheims in 
Vaduz. Thema: «Sarahs Lachen». 
• 27. Februar 2005, 11.15 Uhr, 
Evangelische Kirche. Thema: «Za-
chäus». (PD) 


